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Die Kybun-Produktion steht still
DerKybun-Erfinder und FCSG-Sponsor KarlMüller hat seine Schuhproduktion in Sennwald vorläufig eingestellt.

DerParkplatz vorder Industrie-
halle ist leer, der Shop zu, Ma-
schinen und Roboter stehen
still.WegenderCoronakrisehat
der Namensgeber des St.Galler
Fussballstadions den Betrieb
eingestellt. «Vorübergehend»,
sagt Firmeninhaber und Grün-
der Karl Müller. Betroffen sind
gut 120Mitarbeitende in Senn-
wald und in Italien.

Der Gang durch die leeren
Räume fällt ihmschwer.Wegen
der Geschäftsschliessungen
sinddieVerkaufszahlenderGe-
sundheitsschuheum85Prozent
eingebrochen.ÜberdenOnline-
Handel können nur 15 Prozent
desVolumensandieKundenge-
bracht werden. «Bei uns kauft
mannicht einfach einen Schuh,
sondern lässt sich beraten. Wir
verstehen uns als Gesundheits-
dienstleister, nicht als Schuh-
händler», sagt Müller. Aktuell
erfolgt die Beratung nur online
und per Telefon. Die Schlies-
sung von rund 400 Kybun-
Shops in knapp 50 Ländern er-
folgt für Müller im ungünstigs-
ten Zeitpunkt: «Die Monate

März bis Mai sind die wichtigs-
ten. Den Einbruch werden wir
nicht wettmachen können.»

Die finanzielle Lage sei be-
ängstigend, auch wenn Müller,
das zeigt sein Lebenslauf, mit
schwierigen Situationen umzu-
gehen weiss. Hochs und Tiefs
prägen seineKarriere.Müller ist
überzeugt, dieCoronakrisehal-

le lange nach. Nicht nur in der
Wirtschaft, auch in der Gesell-
schaft. BezüglichUnternehmen
bleibt er zuversichtlich:«Fürdie
Mitarbeitenden in der Senn-
walder Produktion haben wir
Kurzarbeit angemeldet.Wir ge-
hendavonaus, langfristig keine
Stellen abbauen zu müssen.
Unser Ziel ist es, zu wachsen.»

Die Lager sind voll. Sobald die
Geschäfte die Kundschaft wie-
der bedienen dürfen, werde die
Nachfrage von einem Moment
auf den anderen zunehmen.

DerFCSGmuss
nochnicht zittern
Als Namensgeberin des FCSG-
Stadions gehören die Sponso-

ringzahlungenzuden laufenden
KostenvonKybun.Wiehoch sie
sind, verrät Müller nicht. Doch
es stellt sichdieFrage,wie lange
dieFirmadenFussballclubnoch
unterstützen kann. «Wir sehen
uns nicht primär als Geldgeber
des FCSG, sondern als Partner.
So lange wir die Mittel haben,
werden wir die Zahlungen täti-
gen.Auchwennvorübergehend
keineFussballspieleundAktivi-
täten im Kybunpark stattfin-
den», sagt KarlMüller.

Der FCSGmuss also vorerst
nicht um einen seiner wichtigs-
ten Partner zittern. Auch wenn
die Werbewirksamkeit des
Sponsorings momentan klein
ist. Sowohl Kybun als auch der
FC St.Gallen dürften aber hof-
fen, dass sichdie Situationbald-
möglichst wendet, wenn die
gesundheitlichenRisiken abge-
flacht sind.DieGesundheit steht
im Zentrum. Beim FCSG, bei
KybunundbeiderBevölkerung.
Deshalbverabschiedet sichMül-
lermit denWorten, diemanak-
tuell überall hört: «Bleiben Sie
gesund.» (radi)

Karl Müller in der aktuell stillgelegten Kybun-Schuhproduktion in Sennwald. Bild: radi

Der Rekrutierer
aus dem Thurgau
Terrorismus Er war Anwerber,
Schleuser und Geldgeber. Ein
abgewiesenerAsylbewerber aus
dem Irak lebte im Thurgau und
war für hochrangigeMitglieder
des Islamischen Staates (IS) so
etwaswieeineSchweizerAdres-
se. So soll der 52-Jährige von
einem führenden IS-Mann An-
weisungenzurVorbereitungvon
Anschlägen in der Schweiz be-
kommen haben. Diese habe er
«zustimmendentgegengenom-
men»,heisst es inderMitteilung
derBundesanwaltschaft.DieEr-
mittler hätten aber keine An-
haltspunkte gefunden, dass ein
Anschlag in der Schweiz kurz
bevorgestandenwäre.

Beim Mann handelt es sich
um einen ehemaligen Vorbeter
der umstrittenen, inzwischen
geschlossenen Winterthurer
An-Nur-Moschee, soder«Land-
bote».Unter anderemwirddem
Hilfs-Imam vorgeworfen, er
habe im April 2017 ein IS-Mit-
glied im Libanon zu einem
Selbstmordattentat angestiftet.
DerAnschlagkonnteverhindert
werden. SeitMai 2017 sitzt er in
Untersuchungshaft. Jetzt hatdie
Bundesanwaltschaft gegen ihn
Anklage beim Bundesstrafge-
richt erhoben. Etwa ab 2014,
spätestens aber ab Mitte 2016
bis zu seinerVerhaftung soll der
Beschuldigte fürden ISgearbei-
tet haben.

Der Mann war wohl eine
grosse Nummer innerhalb der
Terrororganisation. Der Be-
schuldigte soll den IS finanziell
unterstützt haben –dabei bezog
er selbst imThurgauSozialhilfe.
«Unberechtigterweise»wie die
Bundesanwaltschaft schreibt.
Die Schweizer Bundesanwalt-
schaft hat fürdenBeschuldigten
Sicherheitshaft beantragt. Ihre
Strafanträge gibt sie erst an der
Hauptverhandlung in Bellinzo-
na bekannt. (san)

Bademeister: «So etwas habe ich noch nie erlebt»
Ostschweizer Bademeister bereiten die Saison vor, wiewenn es keinCorona gäbe. Dochwann können sie öffnen?

Seit 28 Jahren istVukoRatkovic
Bademeister im Schwimmbad
Wattwil. «Doch so etwas habe
ichnochnie erlebt», sagt er.Am
1.Mai sollteRatkovic eigentlich
in seine zweitletzte Saison star-
ten.DochaufgrundvonCorona
ist völlig unklar, obundwenn ja,
wann die Schwimmbäder ihre
Türen öffnen können.

TrotzderUngewissheit: Seit
EndeMärz istVukoRatkovicda-
mit beschäftigt, das Wattwiler
Schwimmbadzureinigenundzu
desinfizieren. Auch Reparatur-
arbeiten stehen an. Man werde
sich sovorbereiten,dassman in-
nerhalb weniger Tage öffnen
könne,wennesdann tatsächlich
soweit sei.

«Hoffentlichkommt
esnicht so»
Geht die Wattwiler Badi über-
haupt auf? Und falls ja, wann?
TrifftVukoRatkovic Stammgäs-
te, wird er immer wieder mit
denselben Fragen konfrontiert.
Ohnedarauf freilichAntworten
zuhaben. «Es ist tragisch, diese
Badi ist alles für mich», sagt er.
Doch die Gesundheit gehe
selbstverständlich vor.Mit dem
Gedanken, dass es vielleicht gar
keineBadesaisongebenkönnte,
will sich Ratkovic derzeit noch
gar nicht gross beschäftigen.
«Hoffentlich kommt es nicht
so – aber man weiss es nicht.
Möglich ist es», sagt er.

«Wir bleiben ruhig undma-
chen unsere Arbeit», sagt Ro-
landHofer, LeiterBad-undEis-
anlagenbei der Stadt St.Gallen.
Derzeit laufenersteReinigungs-
und Instandhaltungsarbeiten.
Das Ziel: Die Badis sind am
Samstag,9.Mai, bereit,wennsie
theoretisch öffnen sollten. Vor-
erst noch nicht gestartet wurde
der Verkauf von Badi-Abonne-

ments. «Damit warten wir zu,
und zwar bis bekannt ist, wann
die Sport- und Freizeitanlagen
wieder geöffnet werden dür-
fen.»Was, wenn sich die Bade-
saison nach hinten verschiebt

oder sogar ganz insWasser fällt?
DannstehendieBadi-Mitarbei-
tenden anderen städtischen
Dienststellen zur Verfügung.
«Falls dort kein oder nur wenig
Bedarf besteht, suchen wir für

dasPersonalnachanderen sinn-
vollen Beschäftigungen.»

«Ich bin einOptimist», sagt
Karl Inauen. Er hat im Sprung-
becken der Badi Appenzell das
Wasser der letzten Saison abge-

lassen. Es sei höchste Zeit, dass
die Becken nun gereinigt und
mit frischem Wasser gefüllt
würden. Zur Ungewissheit we-
gen Corona sagt er: «Ich weiss
nicht, ob wir in der Schweiz be-
züglich der Coronamassnah-
men wirklich so weit gehen
mussten. Wenn sich die Bevöl-
kerung aber weiterhin an die
Vorgaben des Bundesrates hält,
könnte esmit derEröffnungam
9. Mai klappen.» Wenn nicht,
wird vorläufig der Einsatz von
Chemikalien sowie die Pum-
penleistung gedrosselt.

Badi-Öffnung in
Romanshornverschoben
Am 1. Mai würde das Romans-
horner Seebad öffnen. «Dieses
Datum ist nicht realistisch,wes-
halbwirdieEröffnungaufunbe-
stimmte Zeit verschoben ha-
ben», sagtRolfMüller,Kommu-
nikationsverantwortlicher der
Stadt. Trotzdem nehmen auch
in der Hafenstadt-Badi die
Arbeiten ihren gewohnten
Gang. Die Stadt wolle das See-
badmöglichstbaldöffnen,wenn
es unter Berücksichtigung der
CoronalageundderBundesvor-
gaben möglich sei. Müller:
«EinenSololaufwirdesnichtge-
ben. Die Sicherheit geht vor.»

DerSaisonabo-Verkaufwur-
de vor einiger Zeit gestartet –
undwegenCoronabislangnicht
gestoppt.DieSchalterder Stadt-
verwaltung könnten aktuell oh-
nehin bloss auf Voranmeldung
aufgesuchtwerden, sagtMüller.
Auchdeshalb geht derKommu-
nikationsverantwortliche nicht
davon aus, dass der Kauf eines
Badi-Abos imMoment einThe-
ma für die Menschen ist – «sie
haben andere Sorgen».

Daniel Walt

«Es ist tragisch, diese Badi ist alles für mich»: Vuko Ratkovic, Bademeister in Wattwil. Bild: Michel Canonica

Bei einem Totalausfall der Badesaison droht mehr Defizit

Noch ist es nur ein Schreckge-
spenst. Doch je nach Entwick-
lung an der Coronafront droht
ein Sommer ohne Badibesuch.
Daswürde für das Schwimmbad
Appenzell ein grösseres Defizit
bedeuten, als es ohnehin die Re-
gel ist . Bademeister Karl Inauen:
«Es entstünden tiefere Kosten
beim Einsatz von Chemikalien
und dem Stromverbrauch. Aber

auch ohne Betrieb fallen viele
Kosten an – etwa für Service-
arbeiten an Anlagen, die teils
schon erledigt sind.» Roland
Hofer, Leiter Bad- und Eisan-
lagen bei der Stadt St.Gallen,
sagt: «Freibäder sind grundsätz-
lich defizitäre Betriebe. Im We-
sentlichen würden die Einnah-
men aus Eintritten und Vermie-
tungen wegfallen.» Beziffern

liessen sich die Ausfälle, die bei
einer Streichung der Saison an-
fallen würden, derzeit nicht, so
Hofer. Rolf Müller von der Stadt
Romanshorn zur Kostenfrage:
«Sie steht für uns nicht im Vor-
dergrund.Wir sindmit einer Pan-
demie konfrontiert, und die Stadt
kooperiert bestmöglich. Mit den
finanziellen Folgen beschäftigen
wir uns, wenn sie da sind.» (dwa)

Leute
TierischePerspektiven

ImToggenburggibteseineneue
Schweineart:Die«Kamerasau».
Dassei einSchwein,daseineauf
denRückengeschnallteTupper-
ware-Boxmit sich trägt,darin ist
eine Kamera, die den Alltag der
Sau per Livestream auf «kame-
rasau.ch» festhält. Auf die Idee
kamder28-jährigeBauer Jakob
Hagmann. «Wir wurden für
Fleischlieferungen von weit her
angefragt,dieseKundenwollten
wissen, wie es die Tiere bei uns
haben», sagt der Toggenburger
gegenüber «FM1Today». «Wir
haben immer gesagt, sie haben
es schön, aber es ist einfacher,
wenndieKunden livemitverfol-
gen können, wie es den Tieren
geht.»Sokannmandie50Tiere
aufdemAdelbach-Hof inNecker
beim Schlafen, Boden aufwüh-
len oder dem Spiel mit einer
Schachtel beobachten. «Beson-
derswährendderCoronazeit ist
es doch schön, Tieren auf dem
Hof zuzusehen.» (ibi)


